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Arbeitskreis (3) Diakone
Franz Ferstl

Posıtıve Erfahrungen:
Der Dıakonat und der Dıienst im Gottesdienst wIird als Berufung einem

wichtigen Dıienstamt in der Kırche erlebt.
WOo aTfe Aufgabenfelder übertragen wurden Leıtung des Liturglekreises,

Andachten dgl macht der Denst Freude.
DıiIie Möglıichkeıit, dıe nhıegen der Menschen in den Gottesdienst einzubrıin-

SCH (z.B Fürbitten), wiıird SCINC wahrgenommen.
Dıe Möglıichkeıt, als Ständiger Dıakon mıt der Famıilıe 1m Pfarrhof wohnen

und als Kontaktfamıiılıe agıeren, wırd DOSILLV erlebt (Pfarrhof auch als Ort
des Gebetes und Kontaktes).

Negatıive Erfahrungen:
Abhängigkeıt VO Wıllen und Gutdünken des Pfarrers (beı Meınungsver-

schiedenheıten muß mei1st der Dıakon gehen).
Unklarheıten be1 der Assıstenz (Aufgaben und Verhalten).
Dıakon wırd als Kaplansersatz gesehen und ausgenützt.
Schwierigkeıten, WEeNN dıe Ehefrau der Kınder sıch mıt dem Dienst des

Dıakons nıcht identifizıeren können.
Dıie Miıtfeiernden sehen 1im Auftreten des Dıakons oft 11UT eın Ausschmücken

der Sich-Wichtigmachen.
Wünsche der Diakone

Priester ollten ber das Dıenstamt des Dıakons Ööfters predigen und den
Miıtfei1ernden 1nnn und Inhalt des Dienstes der Dıakone bewußt machen.

In der Allgemeinen Eiınführung in das Meßbuch soll VO  l eiıner MeWlßteier mıt
assıstierenden Dıakon au  (0 werden. Ausnahme soll se1in un:! N1ICcC WIE
bısher dıe Regel dalß eın on assıstlert. Alle Priester SIınd VOT der
Priesterweıhe ZU Dıakon gewelıht. Dıie Bedeutung dieser Weıhe könnte dabe1
besonders bewußt werden.)

Be1 der Ausbildung der Dıakone soll auf dıe Eınführung in den lıturgıschen
Dienst mehr Gewicht gelegt werden. uch dıe Ehefrauen der Dıakone sollenVO

Anfang in dıe Vorbereıtung auf das Dıakonat eingebunden se1n.

Arbeitskreis (4) Kommunionhelferin un -helfer
Christine Gleixner

Wıe dıe Erfahrung ze1igt, sınd folgende Aspekte eachten, damıt eiıner
Eınbettung dieses Dienstes in den Geme1inden omm

Dıieser Dıienst steht offizıell für Frauen und Männer offen Eıne gute Balance
zwıschen weiblichen und männlıchen Kommunionhelfern in den Geme1inden ıst
eT wünschenswert.
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Wiıchtig für dıe Akzeptanz In der Gemeinde ist, daß hınter der Nominierungder Kandıdatinnen un Kandıdaten für diesen Dıenst e1in Beschluß des
Pfarrgemeinderates und elne Empfehlung durch den Pfarrer stehen

Eıne gute Ausbildung, spırıtuelle Weıterbildung und Erfahrungsaustausch auf
dıözesaner Ebene (oder Vıkarlatsebene) sınd unerläßlıch

Beauftragung durch den Ordinarius und Vorstellung VOT der Gemeinde sınd
ebenso notwendig.

Der „„‚außerordentliche‘“‘ Charakter dieses Diıenstes 1st sehen. Es sınd daraus
eın „Rechte‘ abzuleıten. Gleichzeitig gılt der „Dienstcharakter‘‘ N1IC 1Ur für
diesen Dıienst, sondern sollte das „Zusammenspiel‘‘ aller Dienste praägenBe1l der Entscheidung, Wann dieser „außerordentliche‘“‘ Dıienst nıcht ZU
Eınsatz kommen soll, möÖöge nıcht der Buchstabe entscheıiden, sondern dıe
pastorale Klugheıt und eın „rücksıichtsvoller“‘ Umgangsstil! Das Krıterium dabe1
Es soll es geschehen, daß elner würdıgen, geordneten Fe1ler der Eucharistie
In dieser Gemeinde kommt (Kranke., alte, behinderte der im etzten Augenblickgekommene fremde Priester sollen daher dıe Kommunionspendung den der
Gemeinde vertrauten Kommunionhelfern überlassen.)

Dıie Erfahrung ze1gt, daß eiıne lıturgische Schulung der Pfarrer und der
Geme1inden drıingend nötıg wäre, den Dıienst des Kommunionhelfers
„Truchtbar‘“‘ werden lassen.

Eıne gute „‚sakramentale‘‘ Spirıtualität der Kommunionhelferinnen und
-helfer könnte auch e1In wichtiger Impuls und Nährboden se1n für eine rec

verstandene Spirıtualität der Anbetung.
Der Dienst der ommunilonhelfer bletet dıe Möglıchkeit, den ‚„Kommunion-te1l*‘ gut gestalten (Kommunionhelfer purıflızıeren der Kredenz, und somıt

ist der Altar „aufgeräumt‘‘). DiIie Hostien für dıe Gläubigen sollen iIm JeweıligenGottesdienst konsekriert werden un! N1IC „regelmäßig“‘ und „selbstverständ-lıch“‘ dem Tabernake]l nNninommen werden. Hıer bedarf ebenfalls der Klärungmancher lıturgischer und theologischer Fragen. Man sollte sıch eine gutelıturgische Gestaltung der elchkommunion bemühen. Wiıchtig 1st, daß auch 1erder „eine‘“‘ Kelch erfahrbar wiırd.
Die Krankenkommunionhelferinnen und -helfer könnten einen wichtigenBeıtrag ZUrT Krankenseelsorge eıisten

Vorschlag: Beım Kommunionausteilen 1Im Gottesdienst werden auch dıeGefäße für dıe Krankenkommunion gefüllt. Die Krankenkommunionspende-rinnen und -Spender nehmen diese ach dem Segen 1ın Empfang un: werden annden Kranken gesendet. Auf diese Weılse wırd für alle dıe tiefe Verbindungzwıschen der Eucharistiefeier und dem Bewahren der Eucharistie für dıe Krankenerfahrbar. Wenn dıe Krankenkommunionhelferinnen und -helfer mıt den Kran-ken einen persönlıchen Kontakt aufbauen können, ann k(_ö_nnten deren Anlıegenauch in dıe Fürbitten einfheßen. Hıer erscheinen weıtere Überlegungen un dasSchaffen eines allgemeinen Klımas nötıg, damıt diıeser Dıenst sınnvoll ausgeübtund ANSCHOMMECN WIrd.


